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Sonnabend, den 20. Februar. 
Das met: Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechatſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Neueſtes Telegramm. 
Kopenhagen, Freitag, 19. Februar. 
ngekommen in Danzig 20. Febr., 10 u. 30 M. Vorm. 

Nach einer offiziellen Anzeige ſind die deut⸗ 
chen Truppen in beträchtlicher Stärke über 
Dalby und Aitrup in Jütland eingerückt. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
F Hamburg, Freitag 19. Februar. 
Gin Wetter, In der Nacht 5 Grad Kälte. Auf der 
be friſches Eis. 

Flensburg, Donnerſtag, 18. Februar. 
Feldmarſchall v. Wrangel hat eine neue Proklamation 
erlaſſen, worin er den Bewohnern Schleswig's für 
ihr freundliches Entgegenkommen und für ihre Willig⸗ 
keit in der Ertragung der Kriegslaſten dankt. — Das 
Ober⸗Kommando hat mit der Eiſenbahn⸗Direction 
den regelmäßigen Betrieb der Eiſenbahn von Altona 
nach Flensburg vereinbart. Ein Eingreifen der Be⸗ 
hörden fol unterbleiben. — Der öſterreichiſche und 
der preußiſche Civilcommiſſair ſollen einer Deputation 
aus Angeln erklärt haben, daß das Reſeript betreffend 

ie Einführung der dänischen Sprache binnen Kurzem 
aufgehoben werden wird. — Geſtern wurden hier 
mehrere verſteckte däniſche Magazine entdeckt. — 
er Feldmarſchall v. Wrangel hat 20,000 Brode 
us den däniſchen Magazinen an die hieſigen Armen 
vertheilen laſſen. 
— Freitag, 19. Februar. Heute Morgen brach 
in dem zum Lazareth Nro. 5. eingerichteten Real⸗ 
ahmnaſium ein Feuer aus, das aber ſchnell, mit 
nwendung nur einer Spritze, gedämpft wurde. 
Dresden, Freitag 19. Februar. 
Nach einem Telegramm des „Dresdner Journals“ 
aus Würzburg ſind die dortigen Konferenzen heute 
geſchloſſen worden. 
ö Paris, Freitag, 19. Februar. 
Die „France“ enthält einen Artikel, in dem es heißt: 
Die däniſche Frage ſei durch die Belagerung von 
düppel und von Fridericia und durch die Projecte, 
die Oeſterreich und Preußen zugeſchrieben würden, 
in ihre europäiſche Phaſe eingetreten. Es ſei wün⸗ 
ſchenswerth, daß die genannten beiden Mächte runde 
klärungen gäben; wenn dieſe Erklärungen nicht 
efriedigend ausfielen, ſo ſtünde fortan nichts im 
Hege. daß Frankreich dem ſo oft ausgeſprochenen 
derlangen Englands nachgäbe und feine Reklama⸗ 
ionen mit denen Englands vereinigte, um Dänemark 
or einer ungerechten Beeinträchtigung zu bewahren 
ud das eutopäiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. 
C8. Der heutige „Moniteur“ meldet: Der Deputirte 
orta hat ſich nach Mexiko eingeſchifft mit einer 
iſſion beauftragt und mit Autorität über alle Be⸗ 
amten und Agenten des Finanz⸗Miniſters. 
{ Wien, Freitag, 19. Februar. 
Zum Schutze der von den däniſchen Kreuzern bedroh⸗ 
en Handelsmarine in den adriatiſchen, levantiniſchen 
— mittelländiſchen Gewäſſern wie auch jenſeits 
ibraltar bis in den Kanal iſt eine Escadre von 
b meiſt ſchwer armirten öſterreichiſchen Kriegsſchiffen 
eſtimmt und größtentheils ſchon ausgelaufen. 
de. Nach der „Wiener Abendpoſt“ hat der Kaiſer 
Sa Kriegeminiſter Feldzeugmeiſter Grafen Degenfeld⸗ 
dun org auf ſein Anſuchen ſeines Amtes enthoben 
Rat den Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Geheimen 
tod Carl Ritter von Frank, bisher Adlatus des 
min mandirenden Generals in Ofen, zum Kriegs- 
nifter ernannt. 


geſtern folgende Meldung eingegangen: 


Panzerſchiff, um die dortige Brücke zu zerſtören, 


— Aus Corfu vom 18. d. wird gemeldet, daß 
mit der Schleifung der Forts Vido und Abram 
begonnen iſt. 

Lemberg, Donnerſtag 18. Februar. 
Fürſt Sapieha iſt aus dem Gefängniſſe entflohen. 
Von der polniſchen Grenze, Freitag, 19. Febr. 

In der vergangenen Nacht haben die Inſurgenten 
bei Wloclaweck einen Güterzug in die Luft geſprengt 
und dadurch 16 Waggons zerſtört. Heute iſt bei 
Lazy ein Perſonenzug verunglückt, weil Schienen 
ausgehoben waren; Näheres unbekannt. 
haben Inſurgenten die Stadtkaſſe weggenommen und 
den fiskaliſchen Salzvorrath verkauft. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Hadersleben 


Aus dem Hauptquartier ift 


Vor Eckenſunde (auf Alfen) erſchien ein däniſches 


bekam aber von den preußiſchen Batterlen bei Holl⸗ 
nis und Rinkenis Feuer und ging, durch einige 
Schüſſe getroffen, nach einer einſtündigen Kanonade 
zurück, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben. Vor 
Düppel nahm die Brigade des General v. Roeder 
in Gemeinſchaft mit dem 64. Infanterie⸗Regimente 
den von den Dänen beſetzten Büffelkoppel bei dem 
erſten Anlaufe und machte 1 Offizier und 60 Ge⸗ 
meine zu Gefangenen, indem die Dänen in die 
Schanzen zurückgetrieben wurden. Dieſſeits wurden 
zwei Mann getödtet und 10 verwundet. Bei der 
Avantgarde hat in der Nähe der jütläudiſchen Grenze 


ein glückliches Gefecht der preuß. Gardehuſaren gegen 


däniſche Dragoner ſtattgefunden. 

Nach den im Hauptquartier der alliürten Armee 
eingegangenen Nachrichten ſoll Friderieia mit dem 
13. Regiment (2000 Mann holſteiniſcher Truppen), 
dem 9. Regiment (Inſeldänen), etwas Kavallerie und 
3 bis 4 Feld⸗Batterieen beſetzt fein, und eine täg⸗ 
liche Verbindung mit Alſen durch 3 bis 4 Dampfer 
unterhalten. 

In Kolding ſoll das 19. Regiment (Inſeldänen) 
und ½ Meile nordwärts Kolding das 21. Regiment 
(Schleswiger) und ein Dragoner Regiment (aus 
gemiſchter Nationalität) ſtehen. Die Brücke über die 
Königsaue iſt verbarrikadirt und wird durch 6 däni⸗ 
ſche Geſchütze beſtrichen. 

Die Werke der Danewerke und die von Friedrichs 
ſtadt werden desarmirt und geſchleift werden. 


Berlin, 19. Februar. 

— Der heutigen „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt 
man von der franzöſiſchen Grenze vom 16. b.: das 
Turiner Cabinet habe in Kopenhagen erklärt, daß, 
wenn England in Schleswig intervenire; Italien keinen 
Augenblick anſtehen werde, gegen Oeſterreich loszu⸗ 
ſchlagen. — Die „Voſſiſche Zeitung“ dementirt heute 
die Mittheilung von der Mobiliſirung des 6. Armee⸗ 
Corps. 

— Zufolge Nachrichten aus Kopenhagen iſt 
dort eine Bekanntmachung vom 15. d. M. erſchienen, 
wonach man ſich vorbehält, das auf deutſche Schiſſe 
gelegte Embargo binnen einer Friſt bis zum 1. April 
cr. unter Vorausſetzung der Reciprocität wieder auf⸗ 
zuheben. Ferner iſt unter dem 16. d. M. ein Regle⸗ 
ment über die Blokade der deutſchen Häfen und über 
das Aufbringen deutſcher Schiffe durch däniſche 
Kreuzer erlaſſen. 


In Czersk 


1864. 
söfter Jahrgang. 
Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgt., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— Von den 243 Bataillonen Linien = Infanterie 
und den 10 Jäger-Bataillonen des preußiſchen Heeres 
haben bis jetzt 138 Bataillone ihre Reſerven einge⸗ 
zogen. Davon haben ſich die 15 Bataillone der 
alten Garde auf 1002 Mann, alle übrigen Bataillone 
auf 802 Mann kompletirt. 

Altona, 16. Feb. Die Zuſammenziehung der 
hannoverſchen Brigade in und um Altona iſt ſchon 
in Ausführung begriffen. Von Glückſtadt marſchirte 
ein Bataillon vom Leibregiment nach Wedel, wo der 
Stab und zwei Compagnien einquartiert wurden; 


die beiden andern Compagnien kamen nach Riſſen. 
Das 3. Jägerecorps, welches längere Zeit in Altona 
lag und von hier nach Elmshorn verlegt wurde, 
hat. Aufſtellung längs des Elbſtrandes genommen 


und hält Blankeneſe, Nienſtedten und Flottbeck beſetzt, 


mit dem Stab in Nienſtedten. 


— Proteſtantiſche, wie katholiſche Ordensdamen 


entwickeln einen lobenswerthen Wetteifer, ſich der 
Pflege der Verwundeten der in Schleswig im Felde 
ſtehenden Armee hinzugeben. 
Paſtor Diſſelhof aus Kaiſerswerth mit 10 Diafonife 
ſinnen (bekanntlich lutheriſchen Bekenntniſſes) nach 
dem Kriegsſchauplatz abgereiſt iſt, und aus Aachen 
vom 13., daß an dieſem Tage die Oberin der 
Franciscanerinnen, Mutter Franzisca Schervier, ſich 
mit 12 Schweſtern über Berlin, wohin ſie von der 


So meldet man, daß 


Königin beſchieden worden, nach Schleswig⸗Holſtein 


begeben. 


— Wie wir hören, iſt an den preußiſchen Civil⸗ 


Commiſſar in Schleswig der Auftrag ergangen, tu⸗ 
multuariſche Vertreibungen der angeſtellten däniſchen 
Beamten zwar nicht zu dulden, aber zugleich auf ge⸗ 
ordnetem Wege für die vollſtändige und geſicherte 
Einführung der deutſchen Sprache in Kirche, Schule. 
und im Geſchäftsverkehr Sorge zu tragen. 
iſt derſelbe dahin inſtruirt, diejenigen Beamten, von 
deren bekannten Sympathien für die däniſche Regie⸗ 


Ebenſo 


rung eine feindliche Haltung zu erwarten ſteht, durch 
andere geeignete zu erſetzen. 


Aus Schleswig, 13. Febr., ſchreibt man der „K. Z.“: 
Wir haben ruſſiſches Clima und ich habe eine Reiſe ger 
macht, die mir ewig in der Erinnerung bleiben wird. 
Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß die Dänen wie⸗ 
der in den Düppeler Schanzen ſtänden und daß ſie heute 
von den Verbündeten angegriffen werden ſollten, und da 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen mit dem 
Großherzoge von Mecklenburg, dem Prinzen von Hohen. 
zollern und anderen Herren einen Extrazug nach Flens⸗ 
burg beſtellt hatten, erbat ich mir die Exlaubniß, ſie be⸗ 
gleiten zu dürfen. Anfangs ging die Reiſe trotz des 
Schneegeſtöbers und heulenden Sturmes ziemlich gut 
von Statten; die Schneemaſſen tbürmten ſich aber immer 
höher, der Sturm nahm von Minute zu Minute zu, und 
als wir endlich nach fünfſtündiger Fahrt 6 Meilen zurück 
gelegt hatten, erklärten die Ingenieure, nicht weiter zu 
können. Es war Abends 8 Uhr, als wir von dem 
Conducteur mit den Worten angeredet wurden: „Stelgen 
Sie aus, meine Herren, wenn Sie nicht erfrieren wollen, 
die nächſte Station kann nicht weit fein.“ Der Kron⸗ 
Prinz war der erſte aus dem Wagen und wir Andere 
folgten. Die Luft war voll feiner Elsſtücke, die Bahn 
viele Fuß hoch mit Schnee bedeckt, Alles um uns her 
finſter. Da kam der Conducteur mit einer Laterne in 
der Hand und verſprach, uns nicht zu verlaſſen. Mehr 
als zehn, höchſtens zwanzig Schritte konnten wir nicht 
zur Zeit gehen; wir mußten ftille halten, den Rücken 
gegen den Wind kehren und athmen; denn ses war un⸗ 
möglich, die eiſige Luft einzuathmen; während wir vor⸗ 
wärtd taumelten; es war, als wenn tauſend Dolchſtiche 
die Lungen zerriſſen, und auf jeden tiefen Athemzug 
folgte bei uns Allen das heftigſte Herzklopfen. Bisweilen 
waren wir auf einer vom Winde rein gefegten Stelle, 
bisweilen ſanken wir bis an die Bruſt in den Schnee. 
Die Entfernung nach der Station betrug eine Viertel» 


Stunde; ich glaube, wir gingen drei Viertelſtunden, ehe 
wir am Bahnhof anlangten. Es war ein wonniges 
Gefühl, als wir uns gegen den brauſenden Sturm ge⸗ 
ſchützt ſahen; und nur die naſſen Kleider und die Aus- 
ſicht, auf dem Fußboden ſchlafen zu müſſen, ſtörten 
unſere Freude über die ſchützenden Mauern. Zu unſerer 
Freude hatte der Kronprinz die ungeheure Anſtrengung 


. überſtanden und wir waren frob, ihm in einem 


auernhauſe zwei Zimmer beſorgen zu können, in denen 
er mit ſeinem Gefolge auf einem Strohlager übernachtete. 
Das ganze Dorf wurde nach trockenen Strümpfen und 
Pantoffeln durchſucht, und regierende Fürſten und der 
künftige König von Preußen waren überglücklich, in 
Holz Pantoffeln und dicken wollenen Strümpfen der 
patriotiſchen Bauernweiber einhergehen zu können. 


Stroh von dem feinen Schnee durchnäßt war, und ich 
meine nicht zu viel geſagt zu haben, wenn ich behauptet 
daß Keiner von uns vor Kälte und Unbehaglichkei⸗ 
ſchlafen konnte. Daß bei ſolchem Wetter das Schlacht 


Vieh auf den Transportwagen erfriert, wird Sie ſo 


wenig Wunder nehmen, wie der Stillſtand in den mili, 
täriſchen Operationen. 


Flensburg, 16. Febr. 


Union mit Dänemark aufgehoben werde. 


und in den Bund aufgenommen werden, und unſeren 


Landesfürſten würde man, als erblichen Statthalter 


unter preußiſcher Oberhoheit beſtätigen. — Der Pa- 
ftor in Handewitt iſt gefangen abgeführt, da er ent⸗ 


laſſene ſchleswigſche Soldaten bereden wollte, unter 
Zuſage ſeiner Hülfe, ſich nach Alſen zu begeben. — 
Auf dem hieſigen Kirchhof ſind bis jetzt im Ganzen 


104 gefallene Krieger begraben worden. 


Rendsburg, 17. Febr. Wie man erfährt, 
hängen die letztgemeldeten Arretirungen verſchiedener 
däniſcher! Spione im Schleswigſchen mit Ausſagen 
des Blaunfeldt zuſammen und ſoll ſich ein förmlich 
organiſirtes Spionerie Syſtem ergeben haben, als 
deſſen Chef ein däniſcher Beamter aus Helſingör ge— 
Auch dieſes dürfte den Bundeskommiſ— 


nannt wird. 
fairen dringende Veranlaſſung geben, mit den bäni- 


ſchen Beamten im Schleswigſchen ernſtlich aufzu- 
räumen, da ſelbige ſchlechterdings nicht dort hingehö⸗ 


Nach den 
jüngft erlebten Vorgängen und ohne jegliche Nach— 
richten von unſerem Platze werden wir jetzt wohl 


Doch dem iſt nicht 


ren und nur Unheil anrichten können. 
Burg auf Fehmarn, 13. Febr. 


ſchon für halbe Dänen gehalten. 
ſo; wir Inſelbewohner halten noch feſt an unſerer 
achtzehn hundert acht und vierziger Geſinnung, nur 
haben die Demonftrationen von 1850 —1851 unter 
den Einwohnern unſerer Inſel trübe Erinnerungen 


zurückgelaſſen; es war damals eine ſchwere Zeit für 
Geſtern gleich, nachdem es bekannt 
wurde, daß die Dänen abgezogen ſeien, wurde die 


uns Unterdrückte. 


Stimmung ſehr freudig. Unter anderm kamen auch 
die beliebten Farben und Flaggen wieder zum Vor⸗ 
ſchein, dieſelben mußten aber wegen des Durchmarſches 
weiterer däniſcher Truppen wieder entfernt werden. 
In der Stille wurde beſchloſſen, eine Deputation an 
den Feldmarſchall v. Wrangel abzuſenden, mit der 
Bitte, baldmöglichſt Truppen hierher zu ſenden. 
Außerdem ſollte auch eine Deputation zu unſerm 
Herzog abgeſchickt werden, doch hatten die Fein- 
ſchnüffler, die däniſchen Spione, hiervon Kenntniß be- 
kommen, und es wurden beide Deputationen von einem 
däniſchen Kriegsſchiſfe, welches ſich im Fehmar Sund 
befand, zurückgewieſen. In Folge deſſen iſt die Stim- 
mung heute wieder ſehr gedrückt und man befürchtet 
im Allgemeinen, daß es ſchließlich ſo kommen wird 
wie 1848, daß man uns wieder den Dänen überliefert. 

Kopenhagen, 15. Febr. Der neueſten „Be⸗ 
kanntmachung für die Armee“ zufolge, hat der König 
auf den Antrag des Kriegsminiſters beſtimmt, daß 
die Königl. Reſolution vom 12. Dezember 1860, 
wodurch das Krummſchließen als Strafe ohne Urtheil 
bis weiter aufgehoben wurde, für die der activen 
Armee angehörigen Abtheilungen außer Kraft tritt, 
jedoch ſo, daß die Vollmacht zur Anwendung dieſer 
Strafe ohne Erkenntniß nur den Batterie, Schwa⸗ 
dron⸗ und Compagnie ⸗Commandeuren, ſowie den 
höheren Befehlshabern ertheilt, ſo wie daß die Aus⸗ 
dehnung der Strafe, welche dieſe Befehlshaber anord— 
nen können, für die erſtgenannten Claſſen auf Krumm⸗ 
ſchließung bis 6 Stunden und für die höheren Be— 
fehlshaber auf Krummſchließung bis zu 12 Stunden 
feſtgeſetzt wird. Allgemein und wohl mit Recht wird 
hier angenommen, daß die fragliche ſchwere Züchti— 
ung der Soldaten aus dem andauernden Entweichen 
der ſchleswigſchen Angehörigen der Armee entſprun⸗ 
gen ſein wird. 


Als 
das Strohlager bereitet wurde, zeigte es ſich, daß alles 


Der öſterreichiſche 
Civil⸗Commiſſar Graf Revertera hat einem hieſigen 
angeſehenen Bürger erklärt, man würde alle Wünſche 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölkerung befriedigen, 
nur dürfte man nicht erwarten, daß die Perſonal⸗ 
In preußi⸗ 
ſchen Kreiſen macht ſich dagegen die Anſicht geltend: 
man werde eine Theilung Schleswigs vornehmen: 
das ſüdliche Schleswig werde mit Holſtein vereinigt 


— Es iſt gegen verſchiedene Perſonen eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet worden, weil dieſelben 
angeblich die Königin Louiſe, die Prinzeſſin Dagmar 
und die Prinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau, welche unlängſt 
bei Hofe zum Beſuche erſchien, bei ihrem Her- 
austreten aus der hieſigen Frauenkirche inſultirt 
haben ſollen. 

— Man ſchreibt der „France“ von hier, daß in 
Folge der vom General-Lieutenant de Meza einge⸗ 
reichten Rechtfertigung der auf ſeinen Befehl vollzo⸗ 
genen Räumung der Dannewirke die Regierung die 
Abſicht habe, den General-Lieutenant wieder zum 
Oberkommandanten der däniſchen Armee zu ernennen. 
Die öffentliche Meinung würde mit dieſem Schritte 
der Regierung ganz einverſtanden ſein. 

— Der Reichstag ſoll, der „Dannevirke“ zufolge, 
mit Ausgang dieſes Monats geſchloſſen werden, wenn 
es möglich iſt, oder was wohl annehmbarer iſt, ſo lange 
ausgeſetzt werden, bis die Wahlen zum Reichsraths- 
Folkething geſchehen ſind. 

Paris. Wie in London hat Dänemark auch bei dem 
hieſigen Cabinet den Vertrag von 1720 in Erinnerung 
gebracht, der nach der Kopenhagener Interpretation 
die Integrität der däniſchen Monarchie einſchließlich 
der Herzogthümer garantiren ſoll. Das hieſige Ca— 
binet ſcheint indeß dieſe Auffaſſung, die, wenn auch 
nicht gerade bei Lord Ruſſell doch vielleicht bei Pal⸗ 
merſton Eingang gefunden haben mag, nicht zu theilen. 
Sonſt will man hier eine gewiſſe Annäherung an 
das engliſche Cabinet in Bezug auf die ſchleswig— 
holſteiniſche Frage bemerkt haben, ohne freilich poſi— 
tive Anhaltspunkte dafür aufführen zu können. Nach 
einer Correſpondenz der „Independance belge“ hatte 
Herr Drouyn de Lhuys, ſei es zur Empfehlung des 
ſeitdem von den beiden deutſchen Mächten zurüdge- 
wieſenen engliſchen Waffenſtillſtandsvorſchlags oder 
um gewiſſe Reſerven gegen etwaige Territorialver⸗ 
änderungen geltend zu machen, unterm 9, d. an die 
franz. Geſandten in Wien und Berlin eine Depeſche 
gerichtet; die Antwort hierauf ſei in dieſen Tagen 
eingetroffen und läge der Berathung des Miniſtercon⸗ 
ſeils vor. — Mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt 
man hier begreiflicher Weiſe den neuen Confliet zwiſchen 
den deutſchen Großmächten und den Mittelſtaaten; 
das „Journ. des Debats“ hatte geſtern gemeint, die 
Proteſte am Bunde hätten nicht viel zu bedeuten; 
der heutige „Conſtitutionnel“ iſt indeß anderer Meinung 
und ſieht nicht ohne Wohlbehagen lebhaften Erörte⸗ 
rungen darüber in den Würzburger Conferenzen ent» 
gegen. Was den geftern laut dem „Memorial diplo- 
matique“ von den beiden deutſchen Großmächten 
vorgeſchlagenen Compromiß betrifft, ſo iſt er nach 
dem Temps ein von Oeſterreich proponirtes Project; 
in Berlin hätte man noch keine Entſchließung gefaßt, 
wie denn die beiden Mächte zwar bezüglich der Mi⸗ 
litairoperationen und der Verwerfung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes völlig einmüthig handelten, in Bezug auf 
die definitive Löſung des Confliets aber Meinungs- 
verſchiedenheiten obwalteten. — Wie man hier wiſſen 
will, trete Rußland mit jedem Tage emiſchiedener 
für Dänemark auf; Fürſt Gortſchakoff hätte letzthin 
in einer beſonderen Note an Hrn v. Bismarck gegen jede 
Veränderung des däniſchen Territorialbeſtandes proteſtirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 20. Februar. 

— [Königl. Marine.] Die Indienſtſtellung 
der Corvette „Vineta“ iſt auf den 1. März hin⸗ 
ausgeſchoben, da das inzwiſchen eingetretene Froſt⸗ 
wetter die Eile nicht bedingt. Auf dieſem Schiffe 
wird der Geſchwader⸗Chef Capt. z. S. Jachmann 
commandiren, während, wie verlautet, Se. Königl. 
Hoh. der Prinz Adalbert, welcher die Operatio⸗ 
nen der Marine leiten wird, zu dieſem Zweck ſich 
feiner Zeit an Bord des Dampf-Aviſo „Grille“ be⸗ 


geben wird. 

— [Theatraliſches.] Am nächſten Montag wird hier 
im hieſigen Stadt ⸗Theater eine Benefiz - Vorſtellung 
(Orpheus) für den Hrn. Muſikdirektor deſſelben, Herrn 
Scraup, ftatıfinden. Ein Muſik-⸗Direktor iſt durch feine 
innere Bildung oftmals allerdings vielmehr als eine be- 
rühmte Sängerin, die nur von dem geiſtigen Capital eines in 
der Beſcheidenheit und Unbekanntſchaft lebenden Mufit- 
Direktors lebt. Trotzdem werden die wahrhaft Gebilde. 
ten nie den richtigen Standpunkt verkennen. So ein 
junger Muſik- Direktor, der ſeine Studien in Leipzig ehr⸗ 
lich und rechtſchaffen gemacht, lebt in irgendwelcker großen 
Handelsſtadt harmlos und beſcheiden und führt kühn 
und verwegen das Scepter, welches man in der gewöhn⸗ 
lichen Sprache Tactſtock nennt. Leider aber verſteht die 
greße Menge des Publikums nicht dieſe in ſich große 
Bedeutung; der äußere Glanz, die äußern Erfolge ſtehen 
ibm höher, als innere Gediegenheit. Wenn wir bei den 
vielen in unſerm Blatt für Benefize abgege⸗ 
benen Empfehlungen noch irgendwie berechtigt ſind, einen 
oft ausgeſprochenen Wunſch zu wiederholen, fo iſt es der, daß 
der beſcheidene, hoch talentirte Muſik⸗Direktor bei ſeinem 
Benefiz einen pecunſären Erfolg haben möge. 


— Seitens der Königl. Kommandantur ſind auch hier 
. zur Löſchung der Leuchtfeuer in Neufahr' 
waſſer beim etwaigen Herannahen von Däniſchen Kriegs“ 
Fahrzeugen getroffen; auch find die Rhedereien darau 
aufmerkſam gemacht worden, daß zur größeren Sicher“ 
beit der im Hafen liegenden Schiffe es ſich empfiehlt, 
dieſe Schiffe mehr aufwärts in den Weichſelſtrom zu bringen - 

— Der Phyſiker Herr Böttcher, ein Gingebornet 
unſerer Provinz, beschließt morgen den Cyklus ſeiner 
Vorſtellungen. Wir können nicht von ihm ſcheiden 
ohne uns verpflichtet zu fühlen, ihm den innigſten Dan 
für feine diesmalige Wirkſamkeit in unſerer Stadt in 
dem Namen Vieler auszusprechen. In dem Kleide 
ſeltener Beſcheidenheit tritt der ausgezeichnete Mann au 
als ein wahrhaft großartiger Apoſtel der Neuzeit. Das 
Volk im Großen und Ganzen empfindet für den kleinen 
großen Mann eine unbeſchreibbare große Sympathie 
und das mit Recht. Denn er hat durch ſeinen unabläſſig 
forſchenden Geiſt Reſultate erzielt, welche ihn den 
Beſten ſeiner Zeit zuzählen. In ſeiner Wirkſamkeit 
liegt die Idealität in ihrer höchſten Bedeutung. Um ſo 
mehr aber können wir uns der äußeren Erfolge, die er 
bei ſeiner jetzigen Anweſenheit erlebt, erfreuen. Mögen 
dieſelben reiche Saamenkörner für die Zukunft ſein! — 
Unſere beſten Wünſche folgen dem ächten Künſtler au 
ſeiner Reiſe in einen andern Theil unſers deutſchen 
Vaterlandes. 

2 Neuſtadt in Weſtpr. Der Domainen-Rent⸗ 
meiſter Erpenſtein iſt vom 1. Mai d. J. ab nach 
Pr. Stargardt und der Domainen⸗Rentmeiſter Stel 
ter von Pr. Stargardt hierher berſetzt worden. 

Graudenz. Auf der hieſigen Feſtung werden 
Vorbereitungen zur Aufnahme von 200 gefangenen Dä* 
nen getroffen. 

Roſenberg, 15. Febr. Geſtern erlitt ein Leichen? 
zug eine unerwartete Störung. Der Stadtverordnete, 
Kaufmann Böttcher, wurde unter zahlreicher Theilnahme 
zu Grabe gebracht, da erſcholl plötzlich die Feuerglocke; 
mitten in der Stadt brannte ein Haus und da bei dem 
heftigen Sturm die Stadt in Gefahr ſchwebte, ließen 
ſämmtliche Leidtragende mit Ausſchluß der nächſten An- 
gehörigen des Todten den Zug im Stich und eilten 
zur Brandſtätte. 

Elbing, 18. Febr. Von Danzig iſt die Mitthei⸗ 
lung hierhergelangt, daß aus naheliegenden Gründen in 
dieſem Sommer dort an die Veranſtaltung eines preu⸗ 
ßiſchen Sängerfeſtes nicht zu denken ſei. Es würde ſich 
bei der augenblicklichen Stimmung und bei den Aus- 
ſichten auf die nächſte Zukunft auch wohl wenig Luſt 
zur Begehrung ſolcher Feſte finden. 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Benefiz für unſre Opernſoubrette Fräul. 
Hofrichter wurde geſtern „Orpheus in der Unterwelt“ 
von Offenbach gegeben. Es ſtand zu erwarten, daß die 
talentvolle und fleißige junge Sängerin an ihrem Benefiz⸗ 
Abende von einem gut beſetzten Hauſe werde begrüßt 
werden; allein bei dem Unſtern, welcher über der dies- 
jährigen Oper waltet, war es von der Benefiziantin nur 
klug, daß ſie ihre Zuflucht zu einer Poſſe nahm, denn 
etwas Anderes iſt doch eigentlich dieſe burleske Oper 
nicht. Mag ihr das ein Anderer verübeln, — wir ver- 
mögen es nicht — um ſo weniger, als dieſes Refugium 
ein fo glänzendes, klingendes Reſultat zur Folge hatte. 
— Ueber das Werk ſelbſt wollen wir uns jede Aeußerung 
erſparen; die geſtrige Aufführung müſſen wir dagegen 
mit Abrechnung weniger Verſtöße eine durchweg gute 
nennen. Wenn um den Himmel zu bevölkern, die Oper 
ezwungen ift, faſt das ganze Schauspiel auszuräumen, 
0 darf die Aufführung nicht mit dem Maaßſtabe gemeſſen 
werden, den man gewöhnlich an die Opernvorſtellungen 
legen muß; allein die Darſtellung durchwehete ein ſo 
friſcher und geſunder Humor, daß der Zuhörer davon 
nothwendig befriedigt werden mußte. Allgemein gab ſich, 
dieſe Befriedigung denn auch in wiederholten ſtürmiſchen 
Beifallsbezeugungen und Hervorrufe einzelner Darſteller 
kund. Vor Allen wurde die geſchätzte Benefiziantin, 
welche die Partie der Euridice ſehr wacker durchführte, 
mit Blumen- und Beifallſpenden bedacht, fo daß die 
junge Dame jedenfalls mit Befriedigung auf ihren dies⸗ 
jährigen Benefiz⸗Abend zurückblicken darf. Den übrigen 
Darſtellern unfre ſummariſche Anerkennung, welche wir 
auch der Regie für die gute Ausſtattung ausſprechen 
müſſen. Gewiß wird „Orpheus“ auch bei ſeinen Wieder⸗ 
holungen feine Zugkraft äußern und ein zahlreiches lach⸗ 
luſtiges Publikum in den Räumen des Stadt Theaters 
verſammeln. — 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 17. Februar. 

Präſident: Herr Director Ukert; die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertreten durch den Herrn Oberſtaats-Anwalt 
von Grävenitz aus Marienwerder; Vertheidiger: Herr 
Juſtiz⸗Rath Völ tz. 

Auf der Anklagebank: der Schulze Da vid Kohnke 
aus Putziger a 38 Jahre alt. 

u 


.) 

Herr Kreisphyſicus Dr. Schrader, welcher im Ver⸗ 
ein mit dem Herrn Kreischirurgus Meyer die Leiche 
der Dorothea Barlaſch am 9. Septbr. 1861 obducirt 
hatte, ſprach, nachdem er ſich über den Obductiondber 
fund ausgelaſſen hatte, gleichfalls ſeine Meinung dahin 
aus, daß obwohl ſich im Magen keine Giftſpuren gezeigt 
hätten, dennoch eine Vergiftung ſtattgefunden haben 
könnte und daß bei dem rapiden Verlauf der Krankheit 
der Verſtorbenen ſich der Vergiftungstod mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit annehmen laſſe. — Dieſe Annahme fand denn 
auch durch die Ausſagen der Zeugen in ihrem inneren 
Zuſammenhange eine vollkommene Unterſtützung. i 
gehen nun Pr diefelben näher ein. Der zuerſt vernom” 
mene Zeuge, Herr Staatsanwalt Stellmacher, der 


— — 


85 ſchon geſagt, im Jahre 1861 bei der hieſigen Kgl. 
daaatzanwaliſchaft Gehilfe war und als ſolcher ſich be« 
de der Erforſchung des Verbrechens nach Putziger 
delfterneſt begeben hatte, ließ fi über das Auffinden 
r namhaft gemachten 2 Stücke doppelt chromſaures 
li näher aus. Der 66 jährige Vater der Verſtorbenen, 
cher Barlaſch, bekundete, daß der Schulze Kohnke 
iter in fein Haus gekommen und daß derſelde am 
3, Auguft kurz vor dem Ausbruch der Krankheit der 
ochter mit derſelben in der Kammer geſprochen und 
am nächſten Tage, als ſchon dieſelbe geſtorben und er, 
der Vater, beim Zimmern des Sarges beſchäftigt gewe⸗ 
en, gleichfalls in ſeine Wohnung gekommen wäre. Auf 
die an den Angeklagten von dem Herrn Präſidenten 
Grichtete Frage, was er denn ſchon des Vormittags im 
arlach'ſchen Hauſe zu ſuchen und mit der Tochter zu 
ſprechen gehabt, antwortete er, daß er ſich von derſelben 
Rockärmel habe flicken laſſen wollen. — Ob der 
Schulze Kohnke mit der Verſtorbenen ein Liebesverhält⸗ 
ME gehabt, wußte der Zeuge nicht zu ſagen, indeſſen 
geſtand er ein, daß er von einem derartigen im Dorf 
derbreiteten Gerücht gehört und in Folge deſſen feine 
dchter vor Abwegen gewarnt und fie zum Guten er» 
ahnt habe, worauf fie geſagt, daß eine ſolche Ermah⸗ 
dung nicht mötbig ſei; denn fie thue nichts Böſes und 
babe mit dem Schulzen kein Liebesverhältniß. Von der 
übten Wichtigkeit war die Ausſage der 62 jährigen 
| hefrau dieſes Zeugen, der Mutter der Dorothea Bar · 
aſch, und zwar hauptſächlich deßhalb, weil dieſelbe ein 
ehr getreues Bild der Krankheit der Verſtorbenen gab. 
lerauf ergriff der Herr Medieinal⸗Rath Dr. Wagner 
leder das Wort und erklärte, daß die Ausſage dieſer 
Zeugin die Wahrſcheinlichkeit des Vergiftungstodes bedeu⸗ 
end ſteigere. Denn nach der eben gehörten Beſchreibung 
er den Krankheitsverlauf, ſagte er, ſei es nur denk- 
ar, daß die Dorothea Barlaſch an Gift oder an der 
Gbolera geſtorben ſei. Für die Annahme, daß es nicht die 
3 olera geweſen, ſprächen aber zwei Gründe. Wie die 
eugin geſagt, habe ſich bei ihrer kranken Tochter zuerſt 
N Erbrechen und dann der Durchfall eingeſtellt. Bei 
G. Cholera ſei das Umgekehrte der Fall. Aus dieſem 
Tounde allein ſchon würde von der Cholera bei dieſem 
Eddesfale abzuſehen ſein. Dann aber trete auch die 
apelern nie jo vereinzelt auf. — Der gleichfalls als 
dauge vernommene Bruder ber Verſtorbenen, welcher 
hudtächlich nach dem zwiſchen dem Angeklagten 
ſeiner Schweſter beſtandenen Verhältniß befragt 
„wollte anfänglich mit der Sprache nicht recht 
deraug. Später aber geftand er ein, mit ihr einen Bort- 
wechſel aber daſſelbe gehabt zu haben. Ats er ihr über 
das Verhältniß Vorwürfe gemacht, habe ſie geſagt: haſt 
u nicht auch eine Braut? und gehſt du nicht auch zu 
Ur? Er hade geantwortet: Ja, das iſt auch etwas ganz 
Mderes; meine Braut ift noch unverheirathet, und ich 
wil fie heirathen. Der Schulze aber iſt verheirathet, 
and du kannſt ihn nicht heirathen. Ein für den Ange 
agten ſehr gravirendes Zeugniß gab die verehelichte 
arianne Lenz ab. Daß ein Liebensverhältniß, ſagte fie, 
file dem Schulzen und der Dorothea Barlaſch be- 
en, habe Jedermann im Dorfe geſagt; doch ſie habe 
Ta mer nicht glauben wollen. Zuletzt habe ſie es aber 
Fauben müſſen. Eines Vormittags jei fie nämlich in 
© Barlaſch'ſche Haus gekommen und habe dort in der 
Fimbe an einem Nagel den Rock des Schulzen Kohnke 
Eugen geſehen und ſogleich darauf auch dieſen ſelbſt. 
w babe in Hemdsärmeln neben einem Bett geſtanden, 
N welchem die Dorothea Barlaſch angekleidet gelegen. 
der ſei fie ſchnell davon gelaufen. Auf die Frage des 
errn Präſidenten, weßhalb ſie denn ſo ſchnell davon 
belaufen, antwortete fie; weil fie ſich geſchämt, daß ein 
einbeiratheter Mann in Hemdsärmeln neben dem Belt 
daes Mädchen ſtehen könne. Es erfolgte nunmehr die 
An mepmung des katholiſchen Pfarrers Herrn Lugardt, 
N früher Geiſtlicher in Putziger Heiſterneſt ge- 
ſeſen. Nachdem derſelbe von dem Herrn Präfidenten 
2 der üblichen Weiſe aufgefordert worden war, als 
beuge feine Wiſſenſchaft in der ihm bekannten Angelegen- 
. des Angeklagten mitzutheilen, ſagte er, daß er Alles, 
dass von derſelben noch in feinem Gedächtuiß ſei und 
yiien Mittheflung ihm fein Amt erlaube, vortragen 
Ye Nicht in feiner amtlichen Stellung, ſondern im 


feine er in Zukunft das 


N eziehung zu dem Mädchen abbrechen möge. 
Ru er dieſer Bitte der Frau nachgekommen, gabe 


leben Ehemann ſich 
welche 


Anz 
. W der Dorothea Barxlaſch vorangegangen, habe 
dn d 
der ademſelben Anzeige zu machen, und die Beerdigung 
* La bis son Emtreffen einer Gerichts deputation 
al nterſa en. Hätte es doch möglicherweise ein Cholera. 
di ſein koͤnnen, der unter allen Umſtänden die Anzeige 
ber iat haben würde. Die Anzeige und die Unterfagung 
er de eerdigung hätten den Angeklagten ſehr beunruhigt; 
55 zu ihm, dem Zeugen, gekommen und habe geſagt: 
ſatarmen Sie ſich über mich!“ — Nach dem Herrn 
Abzu er trat ein Zeuge auf, der eine ſehr lange Ausſage 
del, geben hatte. Es war der Apotheker Emil Fröhlich, 
Herder im Jahre 1861 Gehilfe in der Apotheke des 
Alt. Bogeng zu Putzig war und gegenwärtig zu 
Meng Ruppin in der Mark Brandenburg in Condition 
der d Seine Ausſagen lauteten: Eines Tages im Som⸗ 
dother, Jahres 1861 waren mehrere Perſonen in der 
ba eke, unter denen ſich auch der Schülze Kohnke aus 
Heiſterneſt befand. Als ich ihn fragte, was er 
en that er ſehr verlegen und ſagte, er wolle warten. 
— ſich die übrigen Von entfernt hatten, trat 
r und fragte, ob mir nicht ein Mittel bekannt 


wäre, durch welches bei einer Frauenperſon die Schwan 
gerſchaft rückgängig gemacht werden könne; ich antwortete, 
daß ich ein ſolches Mittel nicht kenne und ebenſowenig 
verkaufen dürfe. Der Mann wollte mir das nicht 
glauben und wurde von Minute zu Minute zudring- 
licher. Um mich von feinen Quälereien zu befreien, 
ab ich ihm zuletzt eine Miſchung von Zimmt und 

uder und ſagte, dieſes Mittel möchte er nur nehmen 
und es der betreffenden Perſon eingeben. Nach acht 
Tagen kam er wieder, um mir mitzutheilen, daß das 
Mittel nichts geholfen hätte und um ein beſſeres zu 
bitten; ich machte ihn jetzt mit ernſten Worten auf die 
Strafbarkeit ſeines Vorhabens aufmerkſam und ermahnte 
ihn, den böſen Gedanken fahren zu laſſen. Ich erreichte 
jedoch durch meine Ermahnung weiter nichts, als daß 
er noch heftiger zu bitten und zu lamentiten anfing. Ich 
möge ihn doch retten, ſagte er. Wenn ich es thäte, wollte 
er mir die Hälfte ſeines Vermögens geben. Um mich 
von ſeiner Zudringlichkeit zu befreien, machte ich wieder 
eine unſchädliche Miſchung und gab ſie ihm. — Nach 
8 Tagen aber kam er zum dritten Mal und beſtürmte 
mich in derſelben Weiſe; ich war der Zudringlichkeit 
müde und gab ihm die Aloetinktur, welche von dem 
Königl. Medicinal ⸗Collegio in Königsberg unterſucht 
worden und als unſchädlich befunden worden ißt. Hier 
unterbrach der Angeklagte den Zeugen mit den Worten: 
„Nein, wie doch ein Menſch ſo lügen kann und das vor 
ſo vielen würdigen Männern! Ich bin nur ein einziges 
Mal im ganzen Sommer 1861 in der Apotheke geweſen, 
und da habe ich nur ein Mittel gegen Kopf- und 
Leibſchmerzen gefordert. Schämen ſollten Sie ſich, Herr 
Apotheker!“ Für dies ungebührliche Benehmen gegen den 
Zeugen von dem Hrn. Präſidenten zur Ordnung ver- 
wieſen, wandte ſich der Angeklagte flüſternd an ſeinen 
Hrn. Vertheidiger, welcher ſich darauf das Wort erbat 
und mittheilte, ſein Client ſei des Glaubens, der Herr 
Zeuge habe ihm vielleicht auf unverantwortliche Weiſe 
ein ſchädliches Mittel gegeben, als er ein wohlthätiges 
gegen Leib- und Kopfſchmerzen verlangt. Denn derſelbe 
ſei ein confuſer Menſch und habe ſich in der Apotheke 
zu Putzig in einem andern Falle etwas Aehnliches zu 
Schulden kommen laſſen. Der Herr Präfident möge ihn 
doch einmal fragen, ob er nicht einem Gutsbeſitzer ein 
Pferd mit 60 Thlrn. dafür habe erſetzen müſſen, daß er 
ihm für daſſelbe ein falſches Medicament geſchickt, wel⸗ 
ches, nachdem es dem Thiere eingegeben worden, dieſes 
etödtet habe. Der Zeuge, welcher von dem Herrn Prä— 
denten nach der Richtigkeit dieſer Angabe gefragt wurde, 
antwortete, daß er allerdings einem Gutsbeſitzer ein 
Pferd mit 60 Thlrn. habe erſetzen müſſen; aber, ſeiner 
Anſicht nach, ſchuldlos. Ein Bote des Gutsbeſitzers habe 
nämlich von ihm Quentchen Arſenik verlangt; in der 
Eile habe er dieſem anſtatt des halben Quentchens 
Loth von dem Gifte gegeben; doch er habe ſeinen 
Irrthum bald erkannt und einen Eilboten nachgeſandt. 
Leider ſei derſelbe erſt an Ort und Stelle angelangt, 
als man⸗dem Pferde ſchon das ganze halbe Loth Arſenik 
eingegeben gehabt habe, wovon es natürlich hätte ſterben 
müſſen. — Dieſen Vorfall ſah nun der Angeklagte 
als ein höch wichtiges Argument für ſeine Unſchuld an; 
denn er meit.te, wenn der Zeuge durch feine Unvorſich⸗ 
tigkeit ein Pferd getödtet habe, ſo ſei es doch auch mög⸗ 
lich und wahrſcheinlich, daß er durch dieſelbe einen Men- 
ſchen tödte. Der Zeuge Fröhlich ließ ſich durch dieſen 
Zwiſchenfall jedoch nicht beirren, ſondern fuhr in ſeiner 
Ausſage mit Gemüthsruhe fort: Kohnke ſei zum vierten 
Male in die Apotheke gekommen, habe aber jetzt kein 
Siet, def wegen Wie habe einen Zettel vor⸗ 
gelegt, em m echten Schriftzü ber 
orthographiſch richtig 0 — reg 

uchromſaures Kali“ 

geſtanden. Da dieſer Stoff früher noch nicht verlangt 
worden fet, ſo habe er feinen Herrn Prinzipal gefragt, 
zu welchem Preiſe derſelbe verkauft würde, worauf er 
die Antwort erhalten, daß das Loth I Silbergroſchen koſte. — 
Dem Kohnke chromſaures Kali zu verabreichen, habe keinem 
Bedenken unterliegen können, weil derſelbe angegeben, er 
hole es für einen Tiſchler und weil daffelbe bis dahin in der 
Landespharmacopoe nicht unter Giften aufgeführt worden 
ſei und überhaupt für die Aufbewahrung und den Ver⸗ 
kauf keine beſondern Vorſichtsmaßregeln exiſtirt hätten. — 
Die letztgenannte Angabe fand ihre Beſtätigung durch 
den früheren Herrn Principal des genannten Zeugen, 
der gleichfalls als Zeuge vernommen wurde und bekun⸗ 
dete, auch den von Kohnke vorgelegten Zettel geſehen zu 
haben. — Um den Beweis zu führen, daß Kohnke in 
der That zu Ende des Monats Auguſt 1861 im Be ſitz 
von einer nicht unbedeutenden Quantität chromſauren 
Kalis geweſen, wurden noch ſeine Ehefrau und ſein 
Schwager, der Seminariſt Sellin, Zögling des katholiſchen 
Schullehrerſeminars zu Graudenz vernommen. Die 
Frau hatte in der Vorunterfuhung, wie die Acten er- 
gaben, ausgeſagt, daß fie zufällig in der Kommode ihres 
Mannes ihr verdächtig ſcheinende Medieamente entdeckt 
bätte, war aber in der öffentlichen Verhandlung mit 
ihrer Ausfage ſehr zurückhaltend und unbeſtimmt, fo daß 
fie nicht ſagte, was zur Sache gehörte. Dagegen legte 
der Seminariſt Sellin ein beſtimmtes Zeuguiß ab. Als 
er, ſagte er, im Auguſt 1861 bei feinem Schwager 
in Putziger Heiſterneſt zum Beſuch geweſen, habe 
ſeine Schweſter, die Ehefrau deſſelben, zufällig den 
Schlüſſel der Kommode des Mannes entdeckt, dieſe aufs 
geſchloſſen und eine Menge zuckerähnlicher Stückchen und 
ein Fläſchchen mit einem unbekannten Inhalt entdeckt. 
Als der Mann von dieſer Entdeckung Kunde erhalten, 
ſei er ſehr wüthend geworden und habe der Frau, mit 
einem Meſſer drohend, unbedingtes Schweigen auferlegt. 
— Dafür, daß Kohnke im Sommer 1861 nach einem 
Abortivmittel geforſcht, wurden noch mehrere Beweiſe 
geliefert, So hatte er den Hirten Biſſa zu Pupiger 
Heiſterneſt a0 eg ob ſeine Wiſſenſchaft nicht fo weit 
reiche, ihm ein Mittel anzugeben, durch welches ein 
Mädchen, welches er v. . rt habe, die Leibesfrucht abzu⸗ 
treiben oder, wenn dies nicht möglich ſein ſollte, eine 


x 


läftige Frau aus der Welt zu ſchaffen. Ferner hatte er 
den Lehrer Herrn Bychowski gefragt: ob er unter feinen 
Büchern nicht ein medielniſches Buch beſitze. Als der⸗ 
ſelbe, wie die Zeugenausſage ergab, die 55 verneint, 
bat der Angeklagte es ſehr bedauert und ge abe ein Lehrer 
müſſe doch eigentlich alle nöthigen Bücher eſitzen. Er, 
der Angeklagte, habe gegenwärtig ein Buch nöthig, in 
welchem ein Abortivmittel angegeben ſei. Denn ein ſolches 
allein könne ihn retten, Dafür, daß Kohnke in der That 
ein Liebesverhältniß mit der Dorothea Barlaſch unter- 
halten und daß es trotz ſeines Läugnens ſchwerlich 
zu bezweifeln ift, daß er ihr Schwängerer geweſen, trat 
noch ein ſehr gewichtiger Zeuge auf, nämlich der Schulze 
Michael Hermann aus Danziger Heiſterneſt. Dieſer be⸗ 
kundete, daß Kohnke einmal, als er mit ihm durch den 
Wald gegangen, geſagt: Du, ich habe gehört, dein Sohn 
geht der Dorothea Barlaſch nach. Das ſoll er nur 
bleiben laſſen. Die Barlaſch ift mein Mädchen. Treffe 
ich ihn einmal bei ihr, ſo ſchlage ich ihm die Beine 
entzwei. Nachdem die umfangreiche Zeugenvernehmung 
geſchloſſen war, erhielt der Herr Oberſtaats-Anwalt 
von Grävenitz das Wort. Im Eingange feines Plai⸗ 
doyers hob er hervor, daß er dies Mal die hieſige Königl. 
Staatsanwaltſchaft aus dem Grunde vertrete, weil ihm 
die Bearbeitung der Anklage während ſeiner frühern 
hieſigen Stellung in ihren verſchiedenen Phaſen zuge⸗ 
fallen und er mit der ganzen Angelegenheit deßhalb be⸗ 
ſonders vertraut ſei. In dem Fortſchritt des Plaldoyers 
15 er alle Indicien hervor, welche irgendwie von Belang 
ind, und vereinigte ſie zu einem überzeugenden Geſammt⸗ 
bilde, wonach er die Herren Geſchworenen auffordert, die 
Schuldfragen, welche ihnen von dem hohen Gerichtshof 
vorgelegt werden würden, mit Ja zu beantworten. Der 
Vertheidiger Herr Juſtiz-Rath Völtz hob mit der Sicher- 


heit eines gewiegten Juriſten in feinem Plaidoyer die 


Gründe hervor, welche den Anſchein hatten, für die Un- 
ſchuld ſeines Clienten zu ſprechen. Es würde uns zur 
Befriedigung gereichen, die beiden Plaidoyers ausführlich 
mitzutheilen. Leider geſtattet uns der Raum unſeres 
Blattes dies nicht in der ſo großartig politiſch bewegten 
Zeit. Das Reſumé des Herrn Präſidenten war wieder 
ein Meiſterſtück juriſtiſcher Verſtandesſchärfe und ein 
Muſterbild für die objective Auffaſſung der Thatſachen. 
Die Fragen, welche den Herren Geſchworenen vorgelegt 
wurden, lind folgende: 


J. Iſt es erwieſen, daß die am I. Septbr. 1861 zu 
Putziger Heiſterneſt verſtorbene Dorothea Barlaſch am 
31. Auguſt 1861 ihrem Leben dadurch, daß ſie mit dem 
Vorſatze, ihre Leibesfrucht abzutreiben, chromſaures Kali 
eingenommen, ein Ende gemacht? 

II. Iſt der Angeklagte Kohnke ſchuldig, ihr zu der 
unter ad J. gedachten That Anleitung gegeben zu haben? 

J. Iſt der Angeklagte Kohnke ſchuldig, im Nugnft 
1861 der Dorothea Barlaſch chromſaures Kali, welches 
zu der unter ad J. gedachten That gedient, wiſſend, daß 
es dazu dient, verſchafft zu haben? 

IV. Iſt der Angeklagte Kohnke ſchuldig, dadurch, 
daß er der Dorothea Barlaſchechromſaures Kali verſchafft, 
den Tod derſelben fahrläſſig herbeigeſchafft zu haben? 


Nachdem ſich die Herren Geſchworenen in ihr 
Berathungszimmer begeben und eine lange Zeit berathen 
hatten, kehrten ſie in den Sitzungsſaal zurück und be⸗ 
antworteten die beiden erſten Fragen mit Nein und die 
beiden letzten Fragen mit Ja. Wie man es den Mit⸗ 
gliedern des hohen Gerichtshofes an ihren Geſichtszügen 
deutlich abmerkte, waren ſie von dieſer Beantwortung nicht 
wenig erſtaunt. Der Herr Präfident ertheilt dem Herrn Over ⸗ 
ſtaatsanwalt das Wort behufs der Auslaſſung über die er⸗ 
ſtaunliche Sragebeantwortung. Der Herr Oberſtaatsanwalt 
erklärte in einer kurzen eingehenden Auseinanderſetzung, daß 
die Fragebeantwortung der Herren Geſchworenen unklar 
ſei. Der Herr Präſident aber ſprach mit Entſchiedenheit 
aus, daß ſie wegen ihres innern Widerſpruchs durchaus 
unzuläſſig ſei, und unter keiner Bedingung angenommen 
werden könne. Zugleich machte er die Herren GGeſchworenen 
darauf aufmerkſam, daß fie, wenn. ſie von Zweifeln 
beſchlichen würden und es für nöthig hielten, nicht nur die 
Gegenwart des Präſidenten, ſondern des ganzen Gerichts- 
hofes zu verlangen berechtigt ſeien. Die Geſchworenen 
kehrten hiermit wieder in ihr Berathungszimmer zurück 
und nicht lange währte es, ſo machten ſie von dem ihnen 
zuſtehenden und ihnen in Erinnerung gebrachte Recht 
Gebrauch. In den Sitzungsſaal zurückgekehrt, ließen 
ſie freilich die Beantwortung der erſten, zweiten und 
vierten Frage unverändert; aber ſie hatten ſich aus dem 
Dilemma dadurch auf eine geſchickte Weiſe hexausge⸗ 
wickelt, daß ſie die dritte Frage in folgender W N 
beantworteten: Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig; es iſt 
aber nicht erwieſen, daß das Kali zu der unter ad I, ge» 
dachten That gedient, dagegen ſteht feſt, daß das Kind 
in Folge des Todes der Mutter geſtorben. 

Daß dieſe verklauſulirte Antwort in keiner Weiſe 
mit dem ſittlichen Volksbewußtſein in Einklang ſteht, 
brauchen wir nicht erſt zu ſagen oder näher auseinander 
zu ſeßen. Der hohe Gerichtshof war indeſſen, nachdem 
er dieſe Fragebeantwortung acceptirt, in die Lage ver⸗ 
ſetzt, den Angeklagten nur zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr zu verurtheilen, während das große Publikum 
wenigſtens eine Köpfung erwartet hatte: ein Beiſpiel 
dafür, daß die Entwickelung des Rechtsbewußtſeins noch 
zurückſteht gegen den Fortschritt der Religloſttät und der 
Sittlichkeit. Man ſagt, daß nichts einen langſameren 
Fortſchritt in unſerem ürdiſchen Gefilde habe, als die 
Beantwortung der Rechtsfragen, der Sittlichkeit und Re- 
ligion. Was den in Rede ſtehenden criminatiftiichen Fall 
anbetrifft, ſo können wir allerdings nur conſtatiren, daß 
das Volksbewußtſein die dem Angeklagten zuerkannte 
Strafe für viel zu gering bält und daß wir es für 
unſere Pflicht halten, dies unumwunden auszuſprechen, 
denn wir haben weiter keinen Wunſch, als der Objecti⸗ 
vität der Thatſachen dienſtbar zu ſein. 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Febr. 
(Schluß.) 


St. Johann. Getauft: Kürſchnermſtr. Plehn 
Sohn Ferdinand Otto. Braumeiſter Müller Tochter 
Emma Maria Eliſe. Schuhmachergeſ, Controweit Sohn 
Jul. Johannes Max. Verſtorb. Maſchiniſt v. Jagodzinski 
Tochter Maria Albertine. 

Geſtorben: Kellner Steinke Tochter Eliſe Henriette 
Catharine, 3 J. 5 M., Group. Schutzmann Jeſchke 
todigeb. Sohn. Klempnermeiſter Schuſter Tochter, 
16 T., Krämpfe. Schlffscapitain Benjamin Dannenberg, 
86 J., Altersſchwäche. Schiffszimmergeſ. Störmer Sohn 
Johann Reinhold, 1 M., Durchfall. 

St. Catharinen. Getauft: 0 
Schön Tochter Eliſabeth Magdalena. Schneidergeſell 
Schulz Sohn Rudolph Johannes. Schuhmachergeſell 
Sauter Sobn Eduard Paul. Schneidermeiſter Arndt 
Sohn Arthur Julius Max. . 

Aufgeboten: Polizei⸗Sergeant Carl Auguſt Peter- 
mann mit Frau Louiſe Perck geb. Beyer. Schloſſergeſ. 
Carl Albert Möller mit Izfr. Mathilde Matern. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Robinski Tochter Ida 
Renate, 6 M. 6 T., Krämpfe. Rentier « Wittwe Anna 
Shritine Weiß geb. Weiß, 64 J. 5 M. 10 T., Klappen 
Fehler des Herzeng. Gaſtwirth Striowski Sohn Eugen 
Carl Auguſt, 9 M. 8 T., Entkräftung. 

St. Trinitatis. Getauft: Tiſchlermſtr. Börſchke 
Tochter Maria Albertine. Maurergeſ. Benkmann Tochter 
Henriette Emma, Schuhmachergeſ. Zinke Sohn Carl 
Friedrich. Schuhmachergeſ. Döring Sohn Herrmann 
Oskar Waldemar. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Adolph Kowalski, 66 J., 
Wa ſſerſucht. 

Bartholomäi. Getauft: Magiſtrats⸗Executot 
Kluge Tochter Hulda Olga. Schiffszimmergeſ. Grabowski 
Tochter Emilie Eliſaveth. 

Geftorben: Maurer Johann Martin Krauſe, 79 J. 
9 M., Alterſchwäche. Invalide Ferdinand Wilh. Fritz, 
39 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Zimmermann 
Johann Ine. Fey Tochter Clara Amalie. Bäcker Anton 
Ziwicki Tochter Mathilde Luiſe Marie. Kaufm. Daniel 
Auguſt Bertram Tochter Marie Martha. 

Aufgeboten: Typograph Adolph Autuſt Stützer 
mit Igfr. Marie Antoniette Polenz. 

St. Eliſabeth. Getauft: Stabswachtmeiſter 
Raſch Tochter Melita Dorothea Wanda. Heizer Bahr 
Sohn Friedrich Robert Benjamin. Heizer Kaiſer Tochter 
Maria Magdalena. Unteroffizier Herthel Tochter Mathilde 


Caroline Louiſe. 
Seeſoldat Wulff Sohn Franz Otto, 


Geſtorben: 
2 M. 17 T., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Sellke in 
Gr. Walddorf Sohn Bruns. Gottfried. Schloſſergeſell 
Schmidt Tochter Thereſe Pauline. Tiſchlergeſ. Schlegel 
Tochter Anna Concordia. Schuhmachergeſ. Halfpap 
Tochter Clara Franziska. Töpfergeſ. Schikowski Sohn 
Ferdinand Otto. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Johann Auguſt Ziebuhr 
in Groß Bürgerwald mit Igfr. Marie Juliane Schulz. 
Viehhändler und Eigenthümer Hermann Fiedler am Sand⸗ 
wege mit Igfr. Chriſtine Emilie Agnes Wahler. 

Geſtorben: Zimmergeſell Ruppel Tochter Johanne 
Wilhelmine, 1 M., Stickfluß. Schiffszimmermann Peter 
Gröning, 72 J., Alterſchwäche. Maſchinenheizer Flindt 
Sohn Max Alwin, 4 M., Krämpfe.“ 

St. Salvator. Getauft: Maurergeſell Ernſt 
Erban Tochter Thereſe Anna Luiſe. 

Geſtorben: Unverehel. Dorothea Wilh. Lengnich, 
73 J., Schlagfluß. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Königl. Seelootſe Nicolai Tochter Eliſe 
Chriſtiane Bertha. 

Aufgeboten: Oeconom Ludwig Benno Peters in 
Sobbowitz mit Frau Mühlenbeſitzer Luiſe Henriette 
verw. Scharping geb. Kohbieter. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Johann 
Wittmanowski Sohn Theodor Eduard. Former Carl 
Matchos Sohn George Albert. Schuhmachergeſell Emil 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


Polizei ⸗Secretair 


19 4 338,52 | — 4,0 ND. Sturm, dick mit Schnee. 
200 8] 338,77 — 3,9 Oſt friſch, bezogen. 
12 338,43 — 3,2 do. Hau, dick mit Schnee. 


Roggen, 124. 25pfd. fl. 210; 126pfd. fl. 213; 128pfd. 
fl. 216 pr. 81 zyfd. 
Grüne Erbſen fl. 210, 222. 
Bahnpreiſe zu Danzig. am 20. Februar. 
Weizen 125 — 132 pfd. bunt 58—63 Sgr. 
126—134pfd. hellb. 62—68 Sgr. pr. 85pfd. 3G. 
Roggen 121—129pfd. 34—36 Sgr. pr. 818pfd. 3. G. 
Erbjen weiße Koch⸗ 40—42 Sgr. 
do. Futter⸗ 36— 39 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —113pfd. 26—29 Sgr. 
große 112—120pfd. 28—33 Sgr. 
Hafer 70 —Sopfd. 20—22 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. f 


Mein großes Lager geftricter und genähter 
Unterkleider, Camiſöler und Socken empfiehlt 
billig zu feften Preiſen Otto Retzlaff, 

Fiſchmarkt 16. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

PAR. Pe ne Die Kauft. 
Hock a. Wien, Friedländer a. Graudenz u. Köppe aus 
Barmen. Lieut. a. D. Backe g. Swanroczin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Borchard a. Berlin, Lench a, Dülcken, 

Göttig a. Stettin, Wiegand a. Nierſtein und Naſſauer 


a. Leipzig. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Blumberg a. Saviat. Lieut. und 
Domainenpächter Voß a. Küßfeld. Aſſecuranz⸗Inſpeetor 
Teſchner a. Leipzig. Die Kaufl. Rudorff a. Mainz, 
Bohm a. Berlin u. Ley a. Vörde. Frau Rittergutsbeſ. 
Zeyſing a. Warweiden. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Baumeiſter Tomaſchky a. Marienburg. 
Salinger a. Samter u. Kayſer a. Chemnitz. 

} Hotel de Jhorn: 

Die Kaufl. Kehrer a. Stuttgart, Altmann g. Aachen 
u. Herrmann a. Magdeburg. Gutsbeſ. Speiſer aus 
Buduſch. Rentier Milms a. Berlin. Cand. theol. 
Weber a. Elbing. \ 


Die Kaufl. 


Die Familie Klemm aus St. Albrecht, 
die eine Hökerei betrieben und innerhalb ſechs 
Wochen durch zwei Feuerbrände, ohne etwas 
bittet eine kleine 


mildthätige Herzen um 


zu wollen. 


Offene Stelle. = 
Der Beſitzer eines umfangreichen Fabrik- 
Geſchäftes in Berlin, ſucht Behufs ſeiner 
unterſtützung einen gebildeten ſoliden cautions⸗ 
fähigen Mann und gewährt ihm ein Jahr⸗ 
Gehalt von ca. 500 - 600 Thlr. Fachkenntniſſe 
28 0 find nicht bedingt, jedoch muß er zur leichten 
Buch- und Kaſſenführung befähigt fein, und 
ann ſofort oder ſpäter eintreten. 
Auftrag: Emil Kamps in Berlin, 
Heilige Geiſtgaſſe 4. 


— — —— . Ao! —U— — — 
FAEIILIEN-WAP PEN, 
ſowie jede ankere Art von Wappen, Thürplatten, Dienst- 
Siegeln, Brief- u. Wäschestempeln, Hundehalsbändern, 
Gold- u, Silbersachen etc. werden billig gravirt 
vom Wappenstecher u. Graveur L. L. Rosenthal, 
Junkergaſſe 11, (von der Breitgaſſe linker Hand.) 


Einladung. 

Dienftag, den 23. d., Vormittags 10 Uhr, 
wird die Enthaltſamkeits-Geſellſchaft des Danziger Land⸗ 
Kreiſes, ſo Gott will, ihr Jahresfeſt in der Kirche zu 
Reichenberg feiern. 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir die Kreis 
Eingeſeſſenen männlichen und weiblichen Geſchlechts ohn— 
Rückſicht auf Alter und Stand ergebenft ein. Die Feſt⸗ 
Predigt wird vom Herrn Dr. Rindfleisch aus Gischkau 
gehalten; die Geſänge ſind an den Kirchthüren käuflich 
zu haben. Nach der Predigt wird der Jahresbericht vom 
Herrn Pfarrer Plath aus Rheinfeld, der Kaſſenbericht 
vom Herrn Hofbeſitzer Behrendt aus Gotteswalde erſtattet; 


dann folgt die Schriftenvertheilung und zum Schluß 


wird in der Sacriſtei die Wahl der ausſcheidenden 
nn und Ausfhußmitglieder dem Statute gemäß 
vollzogen. 

Wir wenden und nun noch mit der beſondern und 
dringenden Bitte an die Herren Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer, 
Arbeitsgeber und Handwerksmeiſter, das Belt durch ihr 
perſönliches Erſcheinen zu ehren und ihre Untergebenen 
fo zahlreich als möglich mitzubrihigen oder hinzuſchicken. 
Der drohende Ernſt der Zeitumftände und ihm gegen» 
über die ſpottende Leichtfertigkeit des Zeitgeiſtes mahnen 
zur ſtrengſten Nüchternheit; es prüfe Jeder ſich ſelbſt, 
was er ſich, was er dem allgemeinen Beſten ſchuldig fit! 
Diene dem Herrn, alle Welt, mit Freuden! Erkennet, 
daß der Herr Gott iſt! 

Jenkau, den 4. Februar 1864. 

Der Vorſtand der Euthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Plath. Behrendt. 


Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


eröffne ich am 17. d. M. einen gänzlichen 


Ausverkauf meines Waarenlagers, 
beſtehend in Schuhen, Stiefeln, 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Effecten, Fahr⸗ 


und Neit⸗Gegenſtänden, Maler⸗ 
Utenſilien und viele andere conrante 


Artikel. Orto de le Roi, 


Brodbänkengaſſe 12. 


verſichert, gänzlich ruinirt und obdachlos ift, Mi 


Unterſtützung an den Seifenfabrikanten Herrn 
A. Miller, 4. Damm, gefälligſt verabreichen F 
F ſchriftliche verſiegelte Offerten, welche mit der betreffen⸗ 


Stadt- Theater zu Danzig 


Sonntag, den 21. Februar. (5. Abonnement No. 16.) 
Zum dritten Male: Heinrich von Schwerin, 
oder: Die Vertreibung der Dänen aus Hol⸗ 
ſtein. Schauſplel in 5 Aufzügen von Guftad 
v. Meyern. ; 


Montag, den 22. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Muſik Director Seraup. 
Orpheus in der Unterwelt. Burleske Oper 


in 4 Akten von Hector Cremieur. Muſik von 

J. Offen bach. f 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung 1 


1. des Waſſertransports von 9 
a) 1500 Etr. Faßmehl nach Königsberg i. Pr. 


und 
b) 500 Ctr. dergl. nach Graudenz 
aus den hieſigen Magazinbeſtänden, ſo wie 
2. des Landtransports von j 
ca. 1000 Wispeln Roggen aus den Marien’ 
burger Magazinbeſtänden nach hier 


b ſteht ein Submiffions- Termin * 


auf den 27. Febr. e., Vorm. 11 Uhr, 


im Büreau des unterzeichneten Proviant-Amts, Kiel“ 


Graben Nr. 3, woſelbſt auch die Bedingungen an 
den Wochentagen in den Dienſtſtunden eingeſehen 


J werden können, an. 


Unternehmungsluſtige wollen ihre Forderungen 
pro Centner für jeden einzelnen Transport durch 


den Aufſchrift: ‘ ; 

ad 1. „Submiffton für Faßmehltrausport nach 
Königsberg oder Graudenz“ und 

ad 2. „Submiſſion für Roggentransport von 
Marienburg“ bis zu obengedachter Zeit, 
wo die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten erfolgen ſoll, an uns 
gelangen laſſen. 

Danzig, den 10. Februar 1864. 
Königl. Proviant⸗ Amt. 


Fuhren⸗Verdingung. 
zer Transport des Roggens von den Königlichen 
Magazinen zur neuen Dampfmahlmühle und 

des Mehls von dieſer Mühle nach den Magazinen, 
ſo wie des Mehls von den Magazinen zur Garniſon⸗ 
Bäckerei hierſelbſt ſoll im Wege des öffentlichen 
Lieitations Verfahrens an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin 
auf den 26. Februar e., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Büreau, Kielgraben Nr. 3, woſelbſt auch 
die Bedingungen an den Wochentagen in den Dienſt⸗ 
Stunden einzuſehen find, anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Danzig, den 10. Februar 1864. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Unterricht in der Harmonie’ 
und Kompoſitions⸗ Lehre. 


Zum erſten März beginnt ein neuer Kurſus in der 
Kompoſitions-Lehre für Hautboiſten, Trompeter und 
junge talentvolle Muſiker, die ſich zu Muſikmeiſtern 
reſp. Stabstrompetern und Stabshorniſten, ſowie zu 
Dirigenten von Civilkapellen heranbilden wollen. 

Unterricht in der Harmonie-Lehre und Generalbaß 
ertheile ich ſolchen jungen Leuten, die ſich zu Organiſten 
heranbilden wollen. 

Das Nähere in den Nachmittagsſtunden v. 3—5 Uhr- 

H. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 4, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 45, 1 Treppe. 


—— 
Ein rentables Schankgeſchäft 
wird zu pachten geſucht. Näheres zu erfahren beim 
Brauereibeſitzer Herrn Kreyſſig, Pfefferſtadt 46, 


Königl. Pr. Lotterie 
2003:Antbeile zur 129ften Lotterie 
in /o (Thlr. 1, größere Antheile nach Ber“ 

ra hältniß) io, Yızr Vio, Yar Ya u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 

G. A. Kaselow, Stettin. 

NB. Außer den 150,000. Thlr. un 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeil f 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brach 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewi 
von 50,000 Thlr. 


N Eine Hökerei, Schankgeſchäft oder 
Neſtauration wird zu e 
geſucht: St. Catharinen⸗Kirchenſteig 15. 


. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


